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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Kauptquartier , 17. Dez . zAmtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern blieb bei dichtem Nebel die Artillerietätig-
eit meist gering . Nördlich von der Straße Apern -Menin
rat am Nachmittag erhebliche Feuersteigerung ein . In er-
olgreichen Erkundungsgefechten südlich von Hollebeke wurde
ine Anzahl Engländer gefangen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei Hirzach südlich von Altkirch fielen bei gelungenem

Vorstoß in die französische Linie , - 31 Gefangene in unsere
Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Siebenmal stürmten italienische Kräfte gegen die von

den österreichisch-ungarischen Truppen in den letzten Tagen
erkämpftenHöhen westlich von Monte Asolona , dreimal ge»
>en den Monte Portica an Alle Angriffe scheiterten unter
chweren Verlusten.

Gleiche Mißerfolge hatte ein feindlicher Angriff am
Monte Solarolo.

Lebhaftes Feuer hielt währeud der Nacht und am frühen
Morgen in den Kampfabschnitten an.

D •*..Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

t" .cues vom Lögner-Mrngrerry.
Melckmnch « «g 1« „allcf Heimlichkeit " gegen die Ver¬

bündete » .
Italien leidet grauenhaft , ärger als sonst ein Volk

selbst in diesem grauenhaften Kriege . Zu aller leib-
.. . - > - . . .. ... . . . - ~tY*clieben Not kommt ja bei ihm die sellische Qual deS
Verbrechers , der eine ehrlose Schandtat beging , und
die d« U noch gegen die alten Gönner und Freunds
und Förderer , denen das Land der Makkaroni ja doch
feine (Älösung aus einer drückenden wirtschaftlichen
Misere verdankte.

Die italienische Presse behandelt die Geschichte die¬
ses Krieges natürlich nur ungern , und wenn sich ein¬
mal eine Zeitung in diese unangenehme Frage ver-
steigt , dann macht das einen recht seltsamen Eindruck.
Wie et«

reumütiges Geständnis
sieht eS z. B . aus , was „Probo " in der „Nuovo
Antologia " , einer führenden Monatsschrift Italiens,
über die Einzelheiten des italienischen Treubruchs aus-
plaudert:

„Mit der Erklärung unserer Neutralität war uns
der Weg vorgezcichnet . Unsere Neutralität bedeutet«
nicht Unbeweglichkeit , sondern Beginn der Bewegung.
Doch durften die militärischen Vorbereitungen weder
allzu umfassend sein , noch offenkundig und gleichzeitig
vor sich gehen . Derartiges härte der bereits in S8 af«
fen starrende Gegner niemals geduldet.

So begann denn angesichts des argwöhnisch her¬
überspähenden Feindes rm Lande , das unbefangen fein
gewohntes Leben fortsehen sollte , in aller Heim¬
lichkeit  eine Mobilmachung neuen Stils , deren Ziel
die Versammlung eines beträchtlichen Teiles .der Streit-
kräfte noch vor Kriegsausbruch zwecks Ueberrumpe-
lung  der Lesterreich,r wer . Vermittels der Klassen
des stehenden Heere » , denen man die eine oder andere
in-,nobile hinzufügte (deren Leute einzeln durch Post,
iarte , anscheinend zur Regelung einer Privatangelegen,
heit , auf das Bezirtsl 'ommando geladen wurden ), füllte
man die Bestünde der Linlenregimenter auf und schritt
zur Bildung neuer Landwehrregimenter.

Mit dem Oktober 1914 ( !!) fetzte der Vor
marsch der ersten Truppen an die , Grenze zur Be
setzung der vorgeschriebenen Gefechtsstellungen ein . Zm
Winter wurde alsdann der Aufmarsch allgemein , den
»ieoimentern folgten die Brigaden und Divisionen nnt
ihren Stäben : hinter der Infanterie zog die Artillerie
auf kamen Munition und Proviant an Ort und Stelle.
Eo sammelte sich allmählich in den Grenztälern und
-denen die kampftüchtige Jugend Italiens , während im
Lande Handel und Wandel ungestört vonstatten ging,
weil niemand von dem , was sich tm stillen  ab¬
spielte , etwas merkte . Schließlich stand tm März 1915,
als man duheim noch hitzig über Krieg und Frie-
den disputierte , das Heer bereits schlagfertig an der
Grenze , tm Vollbewußtsetn der Aufgabe , die es zu
lösen galt ."

Soweit „Probo ". — Mt ein « solchen verbre-
oHn trat Italien bei

;* iiegs >ue8iim lernen euren nreunven gegenüber . Mit
gleisnerischem Lächeln und dem offenen Dolch in der
Tasche!

Ta wäre es ja doch eine seltsame Laune des
Geschickes , wenn ein derartig schuldbeladenes Volk in
einem solchen Kriege ohne härtere Heimsuchung davon-
gelommen wäre.

Tie italienisch « FriedensstrSnrung wächst
Die „Jtalia " veröffentlicht eine von der Zensur

stark gestrichene Tagesordnung des Vorsitzenden der
„Unione Catolica " , des Grafen della Torre.  Darin
wird mit Hinweis auf die allgemeine politische Lage
und auf die Opposition gegen die päpstliche Friedens-
initiative hervorgehoben , daß alle katholischen Organi¬
sationen , die eine Presse und Deputierte haben , eine
den wahren Landesinteressen gemäße Haltung von der
Regierung verlangen dürften . Die Katholiken sollten
ihre patriotische Pflicht tun und sich energisch wehren
„gegen jene , die ihre Verantwortung mit einem Per-
leumdungsfeldzug gegen die Katholiken zu verdecken
suchen " . Graf della Torre wurde in Privataudienz
vom Papst empfangen.
Eine italienische ZeitnngSgriindung gegen de« Krieg?

„Seeolv " meldet aus Rom , daß die Gründung eines
neuen Blattes als Organ der gi ol tttian  i sch e n
parlamentarischen Union  erfolgt sei. Nach Erkuir-
blgungen des „Secolo " soll in Premont zu diesem
Zwecke eine Summe von 600 OOO Lire und in Tos¬
cana euie solche von 200  060 Lire gesammelt worden
sein ; dazu sollen auch noch beträchtliche Summen von
Parlamentariern gezeichnet worden sein.

Ter sozialistische Vorstoß gegen den Krieg
in den Gehetmsitzungen des 'Parlaments hat einstweilen
noch keinne Erfolg gehabt . Tas Mailänder Kriegs-
yetzcrblatt „ Corriere della Sera " meldet aus Rom:
Die parlamentarische Lage ist insoweit geklärt , daß
niemand die Politik , die den Krieg unterstützt , brutal
anzugreifen wagt . Tie „parlamentarische Fraktion für
nationale Verteidigung " habe in kurzer Zeit zahl¬
reiche Persönlichkeiten zu vereinigen gewußt , die zur
Verteidigung der nationalen Ehre entschlossen seien.

Man fälscht die öffentliche Meinung.
Während der Gebeimsitzung wurde unter unge¬

heuerer Wichtigtuerei die durch unsere Eroberung des
'Monte Assolore so gründlich Lügen gestrafte Nachricht
von einem angeblich großen Erfolg am Grappa -Massiv
verkündet , das man das italienische Verdun genannt
hatte . Unter der Bevölkerung brach ein ungeheurer
Enthusiasmus aus . Rufe und Hochrufe auf das Heer
wurden laut . Aber trotz dieser Stimmungsmache sind
eine große Anzahl Abgeordneter sowohl wie auch weite
Polkskreise nicht mehr davon überzeugt , daß die Fort¬
setzung des Krieges den nationalen Interessen Italiens
dienlich sei . Abgesehen von jenen Volksklassen , die
unter dem Einfluß  der französischen und englischen
Freimaurer stehen und zu denen vor allem die In-
tellektuellen zu zählen sind , ist das Volk über die
Vernachlässigung durch die Westmächte  sehr
erbittert . Man fuhrt das Verhalten der Entente gegen
Italien auf die Einflüsse von London und Paris
und nicht zuletzt aus die Ereignisse in Rußland zurück.
Die Wut des Volkes  richtete sich zunächst gegen
Cadorna , der für die Niederlage in Oberitalten ver¬
antwortlich gemacht wurde . Jetzt soll aber auch Son-
ntno , als politischer Mitverantwortlicher für Cadorna,
zurücktreten . Man sieht deshalb der entscheidenden
Abstimmung in der Kammer am Freitag mit großer
Spannung entgegen.

Mehr Lohn für » Totschießci,lassen.
Die italienische Heeresleitung verkündet eine be¬

deutende Aufbesserung der Soldaten -Verpflegungsra-
tionen , die jetzt höher als zu Kriegsbeginn werden
soll . Man hofft , damit den Kampfesmut der Truppen
zu erhöhen.

I:

Woher Schiffe nehmen?
Wie das „ amerikanische Riescnhcer " heranschaffcn.

Der Krieg für 1917 bat ausgetobt . Alle Welt
blickt jetzt auf die Vorbereitungen für Frühjahr und
Sommer 1918 . Mehr und mehr ist dabei auf der
aegnertschen Seite von den Amerikanern die Rede,
die die Entscheidung nach Europa tragen sollen.

Daß wir uns vor diesem neuesten Kanonenfutter
der Engländer keine große Sorge zu machen brauchen,
ist uns hinlänglich bekannt ; unsere U-Boote werden
schon nachhelfen . Aber auch bei den Neutralen bricht
diese Einsicht mehr und mehr Bahn . Die gewiß nicht
deutschfreundliche dänische Zeitung „Politiken " (Kopen-
Hagen ) führt aus:

„Aus der Gründung des „Verbündeten Marine¬
rats " und der Errichtung eines neuen B - B v v t d e -
partements  im deutschen Reichsmartneamt " ersieht
man wieder , welche Bedeutung man der Ton-
nagefrage bei mißt.  Zusammen mit dem stä u-
dtgen Wirken der U-Boote ist Amerikas Kriegseintrckt
die Ursache dafür , daß der Schiffsraum zum 'i ; t ■■

xeipuntt  ver Kriegslage geworren gr . be¬
stätig : auch Lloyd Georges letzte Rede . Nie hat die
Kriegführung größere Forderungen nach Schiffsraum
gestellt als jetzt , wo es gilt , das amerikanische
Mi kli o n en Heer  zu Überführen und ständig zu ver¬
sorgen.  Alle früheren Seetransporte erscheinen ge¬
genüber dieser Ausgabe äußerst klein . Ein Mtllionen-
heer soll auf eine Basis zurückgreifen , die auf der
anderen Seite eines Weltmeeres liegt , nnd das zu einer
Zeit , wo der Schiffsraum ständig verringert wird . Ge¬
wiß zeigen die letzten Monate einen Rückgang in den
Versenkungen . Trotzdem ist der monatliche Schiffs¬
raumverlust sicher bedeutend größer als der durch
Neubauten  und Erwerbungen von den Neutralen
zu gewinnende Schiffsraum . Ein Viertel der Ge¬
samttonnage soll bereits verloren  gegangen fein.
Wieviel durch Neubauten ersetzt ist , wein man nicht.
Ein direktes Mittel gegen die U-Boote ist nach Llovd
Georges Rede immer noch nicht gefunden . Er empfiehlt
in erster Linie den Neubau von Schiffen . Können
England und Amerika mehr bauen , als versenkt wer¬
den , oder nur soviel , um Amerikas Heere zu trans¬
portieren und zu versorgen ? Wer hierauf antworten
kann , kann auch die Frage beantworten , wer den Welt-ft-töA rtoVn-Jhtirh "

W .T .B . Berlin , 21. Dez . (Amtlich .) Im Monat
November sind an Handelsschiffsraum 607000 Bruttore¬
gistertonnen durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmäch¬
te versenkt worden.

Seit Beginn des uneingeschränkten Unterseebootskrieges
sind damit 8356 000 Bruttoregistertonnen des für unsere
Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums vernichtet worden.

O . Berlin , 21 . Das November -Ergebnis unseres See¬
krieges wird ungefähr mit 600000 Tonnen angegeben , ein
wiederum zufriedenstellendes Resultat , da mit der immer
empfindlicheren Verringerung der feindlichen Gesamtton¬
nage auch die Möglichkeiten des Angriffs für unsere See-
streitkräfte sinken. Es darf nicht vergessen werden , daß
der Admiralftab vor Beginn des uneingeschränkten See.
krieges für die ersten Monate eine Verringerung des feind¬
lichen Schiffsraums um durchschnittlich 600 000 Tonnen
veranschlagt hatte . Daß man jetzt immer noch diese Zif-
fer erreicht , zeugt von unserer zunehmenden Meeresüber.
wachung.

Jt .Uien vor der Katastrophe.
Die Lebcusmittelnot in Italic « .

yn der Londoner Zeitschrift „New Europe " vom
22.  November bespricht der italienische Mitarbeiter
Guglielmo Emanuel ausführlich und mit großer Offen-
heit dte kritische wirtschaftliche Lage Italiens , von
der « glaubt , daß sie die Erfolge der Mittelmächte
ermöglicht habe und die seiner Ansicht nach zu einem
Zusammenbruche führen müsse , wenn die Entente nicht
durchgreifend « und ausreichende Hilfe bringen könne.
Nachdem e* den trostlosen Kohlenmangel in Italien
erörtert hat , kommt er auf die unzulängliche Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Brot und Lebensmitteln
ju sprechen , dte er für das Wachsen der kriegsfeind-
.ichen Stimmung im Lande verantwortlich macht.I

Die Brvffrage , so schreibt er wörtlich , wurde nicht
genügend nach ihrer wahren Bedeutung geschätzt . In
Wirklichkeit konnie ein Fehlbetrag an Brot in Eng¬
land , Frontrelch oder Deutschland , wo er sich durch
die Heranziehung anderer Nahrungsmittel emsgleichen
ließ , « tragen werben ; aber in Italien stellt Brot  die
H ei u ; k  a 5 1 u n n dar . Man kann sagen , daß Korn
entweder in der Form von Brot oder Makkaroni 75
b . tz . der Nahrung des ganzen Lottes ausmacht . Die
WcrlLugeruttg des Krieges bat in hohem Maße die
Wiehoestände reduziert und so einen Mangel an aus

pno «a ; e ruspumre , yar heute nicht mehr genu,
für seinen clge » cn Bedarf . Fleisch kostet 8 Lire
das K ! To  und Fische 10 bis 12 Lire das Kilo , was
den S vmecen  Klassen ihren Genuß * unmöglich macht.

In diesem Jahr fiel die Getreideernte unglück¬
licherweise um rin,.  ajWIiort Tonnen geringer  aus
als die des vorangegangenen Jahres , die schon ein
jDesizrr von wenigstens 2 Millionen Tonnen den Be-
pürstilsten der Bevölkerung gegenüber darstellte . So
mußten mindestens 3 Millionen Tonnen Ge¬
treide  in Italien eingeführt werden , um das Ge¬
spenst das Hungers zu bannen . ES drohte genugsam
tu der Zeit zwischen der alten und neuen Ernte,
als alle Reserven erschöpft waren . Damals fanden
1« gut hundert italienischen Orten heftige Demonstra¬
tionen gegen den Brotmangel statt . Wenn man dazu
noch die Ilnrerbindung deS Eisenbahnverkehrs wegen
der mangelnden Kohle nimmt , so braucht es keine
große ttevcrraschung heworzurufen , daß manche ttze-
kreidezust :hre >t, die von Genua nach den adriattschen
Kläcn n abgehen » Monate brauchen , um ihren Be-
«imniirngevre zu erreichen . Nur ein Mittel gab es,

Diesem Mängel abzuhelfen die Aufspeicherung großerrciervevorraee in den verschiedenen Lfttttru» der Halb;



tnfcr. Sei der gegenwärtigen Lage will es envas
heißen '»vn der Hand in den Mund lebe» zu können,
ohne äu tz er ste Not zu leiden."

Tre in Oberitalien aufgespeicherten Reservevvrräte
lind bn ihrem siegreichen Vorstoß zum guten Teil den
deurslhen und österreichisch-ungarischen Truppen in dieStände gefallen,wodurch die Lebensmittelnot in Italienich naturgemäß noch wesentlich verschlimmert hat.

* * * !
Italien vor der Revolution?

Mailänder Meldungen zufolge sind die Kriegs-
Parteien Italiens wegen der Über die militärische Lage
und die auswärtige Politik entstandenen Meinungs¬
verschiedenheiten sehr besorgt. Die Blätter halten die
nationale Eintracht für gefährdet. Heute stehe Italien
wirklich am Scheidewege seiner unglücklichen Innen¬
politik. Mit vereinten Kräften gelte es nun , den über¬
aus großen Schwierigkeiten die Stirn zu bieten. Es
würde darüber ein entscheidender und engültiger Kampf
entbrennen . Der „Corriere della Sera " ist bereits über
den Ausgang in Zweifel und beschwört die Inter-
ventionisten, den Ausbruch eines Bürgerkrieges mit
allen Mitteln zu verhindern . Gegenüber gewissen
Gesten ser eine große Geduld (!) geboten. Alles sei
zur Aufrechterhaltung der Eintracht aufzubieten. Wenn
dieser letzte Versuch mißlinge, werde- es zum unbe¬
dingten Zusammenbruch kommen.
t Das letzte Aufgebot.

Das Berner Intelligenz -Blatt erhält über die ge¬
genwärtige Stärke des italienischen Heeres von hervor¬
ragender italienischer Seite folgende Angilben: Die
bisher Unberufenen und unter den Fahnen stehenden
Massen sind die Jahrgänge 1874 bis 1899. Die Gesamt¬
stärke des Heeres beträgt gegenwärtig 4 200 000. Zur¬
zeit werden noch gegen 800 000 Mann ausgehoben.
|l_ „Der 'Papst ist schuld."
r „Journal " vom 1. Dezember bringt eine Meldung
aus Italien , wonach der Papst durch seine Friedens¬
botschaft die unwissenden italienischen Soldaten un¬
günstig beeinflußt und damit die Niederlage Italiens
verschuldet hat.

Die Entente ist, das muß man ihr lassen, erfinde¬
risch in schonungsvollen Erklärungen für die unan¬
genehm brutale Tatsache, daß die italienischen Armeen
sich in die Flucht schlagen ließen und den größten
Teil Venetiens Preisgaben. Vor einiger Zeit war
.es die deutsche Propaganda , die die Katastrophe herbei-
jgefiihrt hatte ; dann hieß es , die sozialistische Pro¬
paganda in der Ernährungsfrage sei schuld; jetzt muß
M Sündenbock der Papst dienen. Wer wird es
morgen sein? Bei der geistigen Verfassung der Entente
Ist es ziemlich ausgeschlossen, daß sie einmal auf die
winzig richtige Ursache rät!

Zur Friedensfrage . ?
! Rußland erwartet einen rasche» Friede«.

Die einzige Rettung der Entente vor einem
russisch-deutschen Sonderfrieden bilden die inneren
Schwierigkeitendes russischen Riesenreiches. Nur wenn
man der revolutionären Regierung das Heft aus der
Hand winden kann, ist die fernere Teilnahme Ruß¬
lands am Kriege zu erwarten.

Also hofft England auf russische Zwietracht.
Man stellt im gegnerischen Lager jede irgendwie

als ungünstiges Zeichen zu verwertende Erscheinung
gleich in das düsterste Licht. So z. B. : Nach einer
Meldung der „Neuen Korrespondenz" berichtet eine
Depesche an den „Exchange Telegraph", daß die Ko¬
saken Rostyw a. D. besetzt haben. Tie Rote Garde
Würde entwaffnet. Nach einer Havasmeldung wurde
in Kiew nach der Entwaffnung der Maximalisten die
Ordnung wiederhergestellt.

Ferner meldet Reuter aus Petersburg : Trotzki
wurde wegen seiner Gouillotinsrede aus dem Bauern¬
kongretz niedergeschrien. Er verließ den Saal in Be¬
gleitung der Maximalisten, die laut schimpften.

Auch die Zustände in Petersburg werden in die
trübste Beleuchtung gestellt: Aus Petersburg treffen
an der Front dringende Telegramme um Verstärkung
ein . Die Soldaten forderen bessere Nahrung. Tie
Hausdiener in Petersburg streiken. Sie verlangen 300
bis 400 Rubel Lohn bei fceier Wohnung. Die Haus¬
pförtner verlangen 176 Rubel.

Tie Gegenrevolution wird stark bleiben.
Die gemeinsame Arbeit der Vierverbandskräfe und

der nichtradikalen fciedensftindlichen Elemente Ruß¬
lands ist immerhin nicht zu unterschätzen. Offenbar
setzt man in London und Paris alle Hoffnung auf
Siibrußlanv und die Kosaken. Deren Unterstützung
läßt man sich ungeheuer viel Geld und Einfluß kosten,
und so ganz inhaltslos kann man die Meldungen
Reuters über Kaledins Sieg in Rostow und den Sieg
der Ukraine in Kiew nicht abtun . Es sind starke Kräfte
gegen die Petersburger Revolutionsregiernng und da¬
mit gegen de» Frieden am Werke.

Das Heer lost sich ans.
Aus Finnland , aus Helsingfors, wird bestätigt,

daß einzelne Abteilungen des russischen Militärs be¬
ginnen, Finnland zu verlassen.  Der Chef des
Marineministeriums traf in Helsingfors ein, um die
Demobilisierung der im Hafen von Sveaborg liegen¬
den Flotte vorzunehmen.

Auch an der Nordfcont rüstet man aus „eigenem
Rechte" ab: Da man einen raschen Frieden erwartet,
verlassen fortgesetzt Militärabteilungen die Nordfront.

Aus jeden Fall würde also auch ein Steg der
Gegenrevolution die von den englischen Quertreibern
erhoffte Wirkung — „Wiederflottmachung" des rus¬
sischen Heeres in Englands Dienste — nicht haben.

I. Der Konflikt mit der Ukraine.
Der ukrainische  Kriegsminister Petlura hat

einen Tagesbefehl erlassen, wonach alle außerhalb der
Ukraine befindlichen ukrainischen Truppen, die nach der
Ukraine berufen sind, dem ukrainischen General-Heeres-
ausschutz unterstellt werden. ,

Nach demselben Berichterstatter entbehrt die Pe - ,
tersburger HavaSMeldung, wonach die Ukraine dem
Kosaken general Kaledin ihre Hilfe  zugesagt hot. jeder
Grundlage. Selbst der Hetman der freien ukrainischen
Kosaken, General Ekorvpadfki, will von einem Zu-
san,men«ehen mit . Kaledin absolut nichts wissen.

■£>ie  rwessaer Hanveisyerren, vre rm Dienste Englands
quertreibereien, richten sich also schon nach dem Winde.

* * *

Russische Streiflichter.
" Das 4. Schützenregiment in Zarskoje Selo hat

(den  früheren Leib koch  des Zaren namens Schars
zum Regimentskommandeur gewählt.

*■Infolge des deutsch-russischen Waffenstillstandes
find die russischen Truppen in Frankreich in Arbeiter¬
bataillone umgewandelt worden. ,

Kriegsdrohung an die Ukraine.
Ei» 4L stündiges Ultimatum Lenins.

Vom 17. Dez. meldet der offiziöse Draht ans
Petersburg:

Im Interesse der Einheit und Brüderlichkeit der
irn Kampfe für den Sozialismus bedrückten und aus-
gebeuteten Massen der Arbeiter , angesichts der Aner¬
kennung Vieser Grundsätze durch viele Entschließungen
der revolutionären Vertretungen der Demokratie, der
Sowjets , besonders des ersten Kongresses der Sowjets
aus ganz Rußland , und der sozialistischen Regierung
Rußlands bestätigt der Sowjet der Volksbeauftragten
da? Recht aller  durch die Zarenherrschaft und das
Bürgertum unterdrückten Völker  des großen
Rußlands auf freie Entwicklung, einschließlich ihrer
Rechte, sich von Rußland zu trennen.

Daher erkennt der Rat der Volksbeaustragten die
Republik des ukrainische» Holkes an, sowie ihr Recht
aus vollständige Trennung von Rußland und auf den
Beginn von Verhandlungen mit der russischen Repu¬
blik über ihre gegenseitigen Beziehungen, seien es solche
eines Bündnisses oder andersartige . Die nationalen
Rechte und die Unabhängigkeit des ukrainischen Vol¬
kes werden von dem Rat der Volksbeaustragten ohne
Einschränkung und bedingungslos  aner¬kannt.

Die Rada der Ukraine hat ft# nun herausgenom-
nrcit, Truppen der Sowjets, die in der Ukraine stan¬
den, zu entwaffne» . Unterstützt die Rada eine Ver¬
schwörung gegen die Regierung der Sowjets, indem sie
sich auf die, übrigens nur angeblichen Selbständigkeits-
rechte des Don- und Kuban-Gebietes beruft , und so
die revolutionsfeindliche Erhebung Kaledins deckt, in¬
dem sie sich den Jnteresen und der Aufforderung der
ungeheuren Mehrheit der bedrückten Kosaken widersetzt,
öffnet die Rada den Truppen , die gegen Kaledin ent¬
sandt sind, keinen Weg indem sie sich auf die Seite
eines schimpflichen Verrates an der Revolution schlägt,
und sich anschickt, die schlimmsten Feinde, sowohl der
Unabhängigkeit der Völker Rußlands , als der Regie¬
rung der Sowjets , di<. Feinde der arbeitenden und
ausgebenteten Massen, die Kadetten und die Anhänger
Kaledins, zu unterstützen, würde die Rada uns zwin¬
gen, ihr ohne Zögern den Krieg zu erklären,
selbst dann, wenn die ukrainische unabhängige bürger¬
liche Republik bereits von der Vertretung der oberste«
Staatsgewalt formest anerkannt wäre.

Nunmehr legt der Rat der Volksbeauftragten ange¬
sichts aller oben angeführten Umstände den Völkern der
ukrainischen und der russischen Republik folgende Fra¬
gen vor:

1. Wird die Rada sich verpflichten, aus jeden
Versuch, die Front aufzulösen, zu verzichten?

2. wird die Rada sich verpflichten, ohne Zustim¬
mung de,Chefs der Obersten Heeresleitung keine Trtip-
pekitcile durchziehen zu lassen, die in der Richtung
auf den Dr.n, nach dem Ural oder nach anderen Orten
marschieren? Wird sich die Rada verpflichten, jeden
Versuch, Regimenter der Sowjets und der Roten Garde
in der Ukraine zu entwaffnen, einzustesten, und wird
sie solche weggenommene Waffen sofort zurückgeben.

F» stS nicht binnen 48 Stunden eine zufrieden«
stellende Antwort gegeben- sein sostte, wird b* Rat
der Volksbeaustragten die Rada als im Zustande offene«
flricges gegen die Macht der Sowjets in Rußland
und der Ukraine befindlich ansehen.

Ter Rat der Beauftragten des Volles.

Allgemeine Kriegsnachrichte «.
Eine glänzende Fliegerleistung.

Der Fliegerhauptmann Hans Hesse ist von Ber¬
lin auf dem Luftwege in Mossul (Kleinasien) einae-
trvffen. Er hat die Strecke von 10 Tagen in 34Luft-
stunden zurückgelegt.

Sarrail «-berufen.
Reuter berichtet aus Athen vom 15. Dez : Die

Bmtter melden die Abberufung Serrails , sein Nach¬
folger sei General Guillaumat.  Sarrail sei für
einen höheren Posten bestimmt. Ferner wird gemel¬
det. daß der französisch e Admiral,  der das Ge¬
schwader der Alliierten im Aegäischen Meer befehligt,
durch Konteradmiral Fatu  ersetzt worden sei.

Es liegt nahe, bei der Abberufung Sarrails daran
zu denken, daß Clemenceau stets ein Gegner des Sa-
lvnikiunternehmens war.

Meuterei in der fianzösischen Flotte?
Die „Times" meldet, daß im Hasen von Oran

in Nigrer auf einem französischen Kreuzer eine Meu-
rerei französischer Marinesoldaten stattfand. Die Of¬
fiziere konnten mit Hilfe von Hafenarbeitern Herr des
Schiffes werden und aus dem Hafen auäfahren Ter
Kreuzer ist später in Toulon an Land gekommen und
mußte wegen der von den Meuterern vorgenommenen
Beschädigungenins Dock gebracht werden.

Tie Aren gegen Wilson.
Wilson hat bisher den Kamps für die Rechte der

unterdrückten kleinen Rationen nur mit dem Munde
geführt. Jetzt soll er beim Worte genommen werden.
Kam der New Aorker „Ti'nes" liegt dem Präsidenten
Wilson eine große M a ss »n p e t t t t o n vor, worrr
es heißt, wenn ec die Amerikaner anffordere, flli
die steinen Nationen zu kämpfen, so möge er zunächf
den Beweis für seine Aufrichtigkeit dadurch ecbriw
gen, daß er die Engländer zwinge, Irl an!
zu befielen.

Wilson wirb sich hüten! j [j [ 1
Nnsere Friedens,«» terhändser. r " ' ' ^

Als eigentlicher Bevollmächtigter des Deutschen
Reiches zur Fübruna der Kriedensoerhandluitaen in

wrest-Lttowsr ist lediglich der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes Herr v. Kühlmann anzusehen. Seine
Mitarbeiter , die ihn bei dieser Aufgabe unterstützen
werden, dürsten sich nicht dauernd am Verhandlungs¬
ort aufhalten, sondern werden je nach Umständen von
Zeit zu Zeit immer wieder nach Berlin zurückkehren.

Die heutige interfraktionelle Bespre¬
chung  der Mehrheitsparteien des Reichstages, die um
10 Uhr begann, hat sich bis in die Mittagsstunden
Ungezogen und ist streng geheim gewesen.

Ter Raubvertrag über das linke Rheinnfer.
Der „Manchester Guardian " enthielt den Wortlaut

der Note des russischen Ministers des Aeußern vom
14. Februar 1917 an den fianzösischen Botschafter in
Petersburg , die den genauen Inhalt der zwischen der
Zarenregierung und Frankreich über die Losreißung
des linken Rheinufers von Deutschland betreffenden
Abmachungen enthält.

Dieser Wortlaut bestätigt den früher veröffent¬
lichten Inhalt und bringt einige Schattierun¬
gen,  die das Bild vervollständigen. So heißt es:
Tie Gebiete auf dem linken Rheinuser  außerhalb
des fianzösischen Gebietes sind als selbständige »'
und neutraler Staat  zu errichten und sollen vv»
fianzösischen Truppen solange besetzt gehalten werden,
bis die feindlichen Staaten alle im Friedensvertrags
festgesetzten Bedingungen und Sicherheiten vostständiz
erfüllt haben. Zu diesem Staate sollte gehören: Rhein¬
pfalz, Rhein-Hessen und Rhein-Preußen mit Svcyer.
Ludwigshafen, Kaiserslautern , Worms, Mainz , Lmer,
Aachen, Koblenz und Köln. ... , j
i Rätselhafte Pariser D'epe-schl-tz ^ ~ pj

Die Pariser Blätter enthalten Depeschen, e-wgeb«
geblich holländischen Ursprungs,  wonach em
nicht näher bezeichneter neutraler Staat sich bemüht
zeige, seine guten Dienste im Interesse der Erreichung
von allgemeinen Friedensverhandlunarrt
anzubieten. Die Depeschen sind sehr dunkel gehafie»,
namentlich bezüglich des Punktes, ob jene neutraL
Macht, die besonders für das Schicksal Belgiens ein-
tritt und ein Arrangement Vorschläge, welches Deutsch*
land die Kolonien wiedergeben soll, ans eigener Ini¬
tiative oder autorisiert  jene vorbereitenden Schritte
macht. .,; i

Zu loyalem Friede« bereit.
Offiziös wird zu den bevorstehenden Verhandlun¬

gen der „Köln. Ztg." geschrieben: Wir und unsere
Bundesgenossen haben einen ehrlichen Verteidigungs¬
kampf gegen das zaristische Rußland geführt und sind
bereit , einen loyalen Frieden zu schlie¬
ßen.  der für die beiden Teile segensreiche Bezie¬
hungen der Arbeit und des Güteraustausches wie¬
derherstellt. Man kann in diesem ersten Stadium der
Herbeiführung des Friedens zwischen Deutschland und
Rußland feststellen, daß grundsätzlich keine Mei¬
nungsverschiedenheiten  herrschen, wie sie z. B.
in der belgischest Frage bestehen. Mit dem eirsten
Schritt , über den jetzt die Akten offen vorliegen, ist
jedermann einverstanden. Tie Stimmung, mit der man
dem Weiteren entgcgensieht, ist die einer ruhigen Er¬
wartung . die sich der Schwierigkeiten wohl bewußt
ist und die der Loyalität gegen den früheren Feind,
der offen und ehrlich den Frieden und gute Bezie¬
hungen sucht. Tas erste wirstiche Friedenszeichen hat
keinerlei Uebertreil>u-?"-n ausgelöst und führt nicht
zu einer falschen Einschätzung der Gesamtlage. Ma«
glaubt sich dessen bewußt, daß wir im Osten die Wahr¬
scheinlichkeit des Friedens, im Westen die Gewißheit
weiterer schwerer Kämpfe haben.

Ter Verrat der Tschechen.
Die Abgeordneten Rieger, Wolf, Pacher und Ge-

Anfiagenossen haben an den österreichischen Landes-
oerteidigungSminister eine Anfrage gerichtet, in der
es heißt:

Es erhalten sich in der Bevöllerung — wie es
scheint, nicht ohne Grund — Gerüchte, daß die große
Offensive gegen Italien nicht zum ursprünglich beab¬
sichtigten Zettpunkte einsetzen konnte, daß infolgedessen
der volle mögliche Erfolg nicht erreicht wurde und daß
sogar geraume Zeit ernste Gefahr  für unsere süd¬
liche Front bestanden habe.

Ter Sachverhalt wird folgendermaßen dargestellt:
Schon im Septeniber dieses Jahres war das Vorgehen
unserer Truppen geplant . Da machte ein höchst be,
flageltswertes Vorkommnis bei der 11. Armee nicht
nur eine Aenderung der Angriffspläne, sondern auch
die Umgruppierung unserer Truppen notwendig. Knapp
vor dem Beginn» unserer damals beabsichtigten Offen¬
sive erfolgte nämlich bet Carzano  tm Suganatal
ein heftiger, wohlvorbereiteter Angriff der Italiener,
der Reicht zu einer Katastrophe  für unsere
Truppen hätte führen können, wenn nicht im letzten
Augenblick der italienische Plan vereitelt worden wäre.

Bei Carzano stand damals die 18. Infanteriedivi¬
sion der 11. Armee, und in dieser war auch ein Ba¬
taillon bosnisch-herzegowinischer Truppen eingeteilt, bet
denen sich ein tschechischer Reserveleutnant namens
P ltska.  im Zivil Mittelschullehrer an einer Prager
tschechischen Mittelschule, und vier andere tschechische
Offiziere befanden. Diese gaben am Tage des italie¬
nischen Angriffs den Soldaten in der vordersten
LinieBranntwein  zu trinken, mit dem Vorgeben,
daß sich die Italiener ruhig verhalten würden. Da¬
durch wurde die Aufmerksamkeit der bosnischen Sol¬
daten herabgemindert und ihre Widerstandsfähigkeit
so herabgesetzt, daß sie von den bald darauf stürmen¬
den Italienern fast ohne Ausnahme erschla¬
gen  wurden . Nur ein Korporal konnte sich retten
und hatte die Geistesgegenwart, eine Leuchtpistole
abzuschießen, wodurch der Durchbruchsversuch der Ita¬
liener zur Kenntnis der benachbarten Abteilungen kam,
die sich rasch zum Gegenstoß sammelten. Der Angriff
wurde unter schwersten Verlusten für die Italiener
abgeschlagen.

Die Gefahr war damals um so größer, als Plifla
und seme Genossen schwersten Verrat geübt hatten,
indem sie dem Feinde die eigenen Stellungen
bis in die klein st en Einzelheiten mitteil¬
ten.  Wie weit sie die Schamlosigkeit ihres Ver¬
brechens trieben, geht aus dem Umstande hervor, daß
sie den Italienern Karten  zukommen ließen, in denen
alle Batterien , Stellungen , Unterstände, Beobachtungs-
Posten usw. genaue st eingezeichnet  waren . Der
den Italienern durch den aufopfernden Mut unserer
Truppen zuteil gewordene Mißerfolg brachte aller¬
dings den . Feind auf den Gedanken, daß ihm ein
Hinterhalt gelegt worden sei. Diese Annahme soll
dazu aekübrt baden, daß die Italiener den Vlifla



ittD seine Mitschuldigen, die im Kampfe zum Feinde
Pergegangen waren, hingerichtet  haben.
: Dieser Tatbestand wurde allen Offizieren der 11.

[rmee in Druckschrift dienstlich bekanntgegeben, in der
ikS  die zum Verrate benutzten Karten mit den einge-
!lchneten Stellungen usw. wiedergegeben erscheinen,
as oben geschilderte Vorkommnis soll auch eine völ-
ge Aenderung unserer Angriffspläne und eine Um-
cuppierung unserer Truppen notwendig gemacht haben,
ierdurch verzögerte sich die Offensive bis zum Ein-itte der kalten l>abres êit.

Lokales und Provinzielles.
WW— Die nächste Nummer unserer Zei-

>ng erscheint des hochheiligen Weihnachts-
rstes wegen bereits am Montag Nachmit-
lg.

Geisenheim ,28. Dez. Die diesjährige Kartoffelernte
| bei weitem nicht so gut ausgefallen, als es in der Be-
slkermig allgemein angenommen wird. Es kann daher
n die Mahnung wiederholt werden, beizeiten dafür be¬
rgt zu sein, daß die vorgeschriebenen Gebrauchsmengen nicht
erschritlen werden, damit nicht wieder eine Kartoffelnot,
>e sie im vergangenen Sommer bestanden hat, hervorge-
sen wird. Besonders wird darauf aufmerksam gemacht,
ß von der Kriegsbehörde über die geernteten Mengen
es Kartoffelerzeugers eine Kartoffelwirtschaflskarte ge-
>rt wird, in die sowohl die geernteten als auch die auf
rzugscheine usw. abgegebenen Mengen, ferner das Saat-
t und die für Speisezwecke zustehenden Kartoffeln eilige¬
ren werden, so daß eine genaue Uebersicht über die Kar-
felbewirtschaftung geschaffen ist. Die Kartoffelwirtschasts-
iten werden z. Zt. an Hand der kürzlichen Bestandsauf-
hme ergänzt und die Kartoffelerzeuger haben in einiger
>it die Anforderung zu erwarten, wieviel Kartoffeln sie
ch an die ihnen noch anzuweisenden Stellen abzu-
den haben. Es darf deshalb kein Erzeuger denken, daß
kVorräte, die er zur Zeit noch besitzt, sein Eigentum
üben und er diese Vorräte willkürlich verbrauchen kann
5wird nochmals darauf aufmerksam̂gemacht, daß ein
irtoffelerzeuger11/2 Pfund für sich und seine Haushal-
»gsangehörigen verbrauchen darf, wobei jedoch zu berück-
hligen ist, daß nur soviel Haushaltungsangehörigeals
irtoffelerzeuger gelten, als sie von der geernteten oder
ch nicht verkauften Kartoffelmenge des Erzeugers voll
>t IV2 Pfund täglich bis zur neuen Ernte versorgt wer-
» könnnen, alle übrigen Angehörigen gelten als Kartoffel-
rbraucher. Kartoffelverbraucher dürfen nur 1 Pfund
zlich verwenden, außerdem steht ihnen für jede Woche

- l weiteres Pfund für Schwund, zusammen also wöchent-
I) 8 Pfund zu. Es wird jedem nahe gelegt, diese Vor-
jtiften genau inne zu halten, da an eine Nachlieferung
n Kartoffeln nicht mehr zu denken ist, weil dem Kreis

l ihm zustehenden Mengen vollständig angeliefert sind,
i >rch den preußischen Staatskommissar für Volksernährung

vor einigen Tage» die Aufforderung ergangen, in Form
n Stichproben Vorralserhebungen anzustellen und den-
>igen Haushaltungen, die Kartoffeln über die zulässige
enge verbrauchen oder sie nicht ordnungsmäßig lagern,

!!Kartoffeln abzunehmen und die Fälle in der Presse zu
wffentlichen. Die Vorratserhebungen sind in Kürze zu
Harten und wiederholen sich von Zeit zu Zeit.

KA Geisenheim , 22. Dez. In den letzten Tagen
eine Reihe von Verordnungen ergangen, die wichtige Aender-
gen in den Höchstpreisen für Brotgetreide und Hafer gebracht
den. Während bisher der Preis, Druschprämien werden
l dem 1. Oktrober überhaupt nicht mehr gezahlt, für 100

1 Roggen und Weizen 28 Mark und 29 Mark betrug,

iringern sich die Sätze vom 1. März 1918 ab um 10
atf, sodaß dann 100 kg. Roggen 18 Mark, und 100 kg.
lizen noch 19 Mark kosten. Für Hafer besteht zur Zeit
Grundpreis von 27 Mark für 100 kg.

>em noch eine Druschprämie von 6 „ ,, „ „
it. Neuerdings wird außerdem eine
huelligkeilsprämie von 7 „ „ „ „
jchlt, wenn die Ablieferung bis zum
Dezember 1917 .erfolgt. Bis 31.

Hember 1917 kosteten also 100 kg. ._
>ser 40 Mark.

Der Preis verringert sich, wenn die Ablieferung bis
k 31. Januar 1918 erfclgt, um 4 Mark und vom 1.
druar ab werden überhaupt nur 27 Mark für 100 kg.
chlt. Ein weiteres Sinken des Preises tritt vom 1. März
>8 ab ein uud zwar auf 17 Mark für 100 kg.

Es kann den Landwirten nur dringend geraten werden,
Abliferung von Brotsrucht und IHaser möglichst zu be-
leunige», um sich vor schweren finanziellen Nachteilen
schützen.

* Geisenheim , 22. Dez. Sonntag den 23. Dezember
»len bei dem hiesigen Kaiserl. Postamle Pakete aufgegeben
>den von morgens 8 —l Ubr und nachmittags3—6 Uhr

A Höchstpreise für Kriegsschnlie. Ter liebet*
Hnngsausschuß der Schuhindustrie hat Höchstpreise

, sKriegsschühwerk festgesetzt: Für Kriegejaî ywerk A
>t geschnittener starrer Vollholzsohle): Kleinverkaufs«
!is für Größe: 25- 26 9 Mk., 27—30 10,70 Ml.,
M$5 12,35 Mk., 36- 39 13,75 Mk., 40- 42 15,60 Mk.,
M7 17 Mk. Für KriegsschuhwerkB (mit gedrehter
^ler Vollholzsohlc): Kleinverkausspreis für Größe:
!̂-2l, 10,30 Mk., 27—30 12,10 Mk., 31- 35 13.60 Mk.,
N8l> 15,55 Mk.. 40—42 18 Mk., 43- 47 19,40 Mk.
* Preise find für alle vom 1. Januar 1918 ab
^ Händler in Rechnung gestellten Lieferungen gültig.

Herstellei von KriegsschuhwerkA und B sind
pflichtet, alle Größen von 25—47 herzusiellen.

A Mil- erung des llrlaubsverbots. Nach einer Ver*
iung des Kriegsministcriums wird das Urlaubsver«

für das Besatzungsheer insoweit gemildert, als
L,gestattet wird, verheiratete  Angehörige des
Datzungsheeres für die Weihnachtszeit in begrenztem
We zu beurlauben, wenn der Urlaubsort nicht über
l “ Kilometer von der Garnison entfernt liegt.

X Winkel , 21. Dez. In der hiesigen Gemeindejagd
wurden 2 starke Keiler bei einer Saujagd auf die Decke
gelegt.

X Rom Rhein , 21. Dez. Der !Rheinwafferstand
geht ständig zurück und der Schiffahrtsverkehr hat infolge¬
dessen mit steigenden Schwierigkeiten zu kämpfen. So
müssen in letzter Zeit im Gebirge fortgesetzt Leichterungen
vorgenommen werden. Schiffsunfälle durch Festfahren
ereignen sich gegenwärtig im Rheingaugebiet recht oft, doch
gehen sie meist ohne besonderen Schaden ab.

X Kiedrich , 21. Dez. Die Vereinigung Kiedricher
Weingutsbssitzer brachte in ihrer Versteigerung von 1917er
Naturweinen 48 Nummern Kiedricher Wein u. a. der La¬
gen Albus, Kränzchen, Ob. Berg, Weiherberg, Heiligenstock,
Hüdnerberg, Turmberg, Dippenerd, Dietenberg, Sandgrub,
Osbach, Brück, Langenberg, Steeg und Berg zum Ausge¬
bot. Bis auf 7 Nummern wurde alles verkauft. Es
wurden erlöst für 1 Stück 7300 M. 39 Halbstück 3200—6000
M., 2 VieUelstück 1810 M., durchschnittlich das Halbstück
4200 M. Gesamterlös 274 319 M. ohne Fässer.
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» v̂pielplar» des Kgl . Theaters zu Wiesbaden.
vom 23. bis 3t . Dezember 1917.

Sonntag , Nachm. Bei ausgeh. Abonnement! Auf Aller¬
höchsten Befehl! Vorstellung für die Kriegsar¬
beiterschaft: „Die Tante aus Sparta " Ans. 2
Uhr. (Zu dieser Vorstellung findet kein Karten¬
verkauf statt.) Abends.Ab, B. „Hanselu. Gretel"
Ans. 6 Uhr. Hierauf „Die Puppenfee"

Montag, G esch lossen.
Dienstag, Ab. D. „Die toten Augen" Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, Bei aufgeh. Abonnent! „Oberon" Ans. 67-

Uhr.
Donnerstag, Bei aufgeh. Abonnement! ,,Die 5Fleder¬

maus" (Im II, Akt„Morgenblätter" und „Ra-
detzki-Marsch,, von Johann Strauß,' getanzt von
Frl. Hannelore Ziegler, vom Großherzoglichen
Hof- und Nationaltheater in Mannheim.) Ans.
67- Uhr.

Freitag. Ab. A. Erstes Gastspiel des Königlichen Hof¬
opernsängers Herrn Tino Pattiera von der
Hvfoper in Drerden: „Aida" Ans. 672 Uhr.
„Rhadameß" Herr Tino Pattiera als Gast.

Samstag , Ab. B. „Alt Heidelberg" Ans. 7 Uhr.
Sonntag , Ab. C. Zweites Gastspiel des Königlichen

Hofopernsängers Herrn Tino Pattiera von der
Hofoper in Dresden: „Carmen" Ans. 67 , Uhr.
»Don Jose" Herr Pattiera als Gast.

Montag, Ab. A. „Der liebe Augustin" Ans, 6 Uhr.
Der Vorverkauf für sämtliche Vorstellungen beginnt

Sonntag den 16. d. Mts . vormittags 9 Uhr. (Für die
Vorstellungen am 16. 28. und 30, d, Mts, hat der Vor¬
verkauf bereits begonnen).

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Heisenheim
Sonntag, b. 23. Dez 7 Uhr Frühmesse. 8'/. Uhr Schulgottes-

b,,en,5;.tr? Uhr Hochamt, 3 Uhr feierlicher Schluß derhl, Mission.
Montag. 67- Uhr Rocalemesse für Jakob Hartmannu. dessenEltern.

77« Uhr Amt für alle Verstorbenen nnserer Pfarrei, be¬
sonders für alle gefalleneil Krieger.

Dienstag feiern ivir das hochhl. Wcihnachtsfest. Die Metten sind
um 6, die Frühmesse um 7. der Schulgottesdienst um 87.
das Hochamr um 97- Uhr. Um2 Uhr ist die Vesper,
^ou ? Uhr an ,st Gelegenheit zur hl. Beichte, besonders
für die Männer und Jünglinge.

Mittwoch feiern wir das Fest des hl. Stephanus. An diesem
Tage findet m unserer Diözese ein vom Hochwürdigsten
Herrn Bischof angeordneten Bettag zur Erstehung eines
baldigen ehrenvollen und dauernden Frieden statt

Am Domlerstag, dem Feste des hl. Apostel Johannes, ist um
77. Uhr eine hl. Messe für d,e Pfarrgemeinde. Nach der¬
selben wird der Johannisweingespendet.

Freitags 67, Uhr HI. Mefie für den im Kriege gefallenen Anton
77« Uhr HI. Messefür die Pfarrgemeinde.

Samstag 67- Uhr Hl. Messe für Hauptlchrer Wollstädter.
_77 . Uhr Hl. Messe in bestimmter Meinung.

Evangel Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag den 22. Dez, 1917. Vorm. 7-10 Uhr: Gottesdienst

/b 11 Uhr Kindergottesdienst.
Dienstag, de» 25. Dez 1917. Erster Weihnachlsfeiertag. Vorm.

7-10 Uhr: Gottesdienst. Beichte und Feier des hl. Abend-
inahles. Kirchensammlungfür die Idioten mstalt in Scheuer

Mittwoch, den 26. Dez. 1617. Zweiter Weihnachttieiertag. Vorm.
7-10 Uhr: Gottesdienst. 7-11 Uhr: Sitzung der kirchl.
Gemeindcorgane.

Nachm- 4 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 20. Dez. Abends. (Amtlich). Von den

Kriegsschauplätzen nichts Neues.
TU Berlin , 22. Dez. Im Mittelmeer sind 11

Dampfer und 5 Segler mit über 63 000 br. reg. ton.
durch unsere U-Boote versenkt worden. - Unter den vernich¬
teten Schiffen befanden sich2 sehr große Dampfer, die im
östlichen Mittelmeer aus Geleitzügen herausgeschossen wur¬
den, die bewaffneten englischen Dampfer Clan Masserque-
dale 5 121 Don. und Consols 726 Don. Ein im östlichen
Mittelmeer vernichteter Transporter hatte Munition oder
Explosionsstoffc als Ladung, was aus der gewaltigen Deto-
Nation, die auf den Treffer erfolgte, geschlossen werden
konnte. An den erzielten Erfolgen hat Kapitänleutnant
Krafft besonderen Anteil. Eines unsererU-Boote hat am
19. Dez. die Bahnanlage von Paule (italienische Südwest,
küste) und zahlreiches rollendes Material mit gutem Erfolg
beschossen. Noch nach einer Stunde konnte auf 19 See¬

meilen Entfernung ein starker Brand beobachtet werden.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

TU Berlin , 22. Dez. Der politische Referent im
Auswärtigem Amt, Geheimer Legationsrat Nodolny hat
sich, wie der Lokal Anzeiger hört, gestern in die Friedens¬
verhandlungen von Berlin nach Brest-Litowsk begeben.

TU Bern , 22. Dez. Die in' Bern unter der güti¬
gen Vermittlung der schweizerischen Regierung geführten
deutsch- französischen Verhandlungen über Kriegsgefangene,
sind wie die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt, ab¬
geschlossen. Infolge des hartnäckigen Widerstandes der
französischen Regierung ist eine Einigung über den Aus¬
tausch und die Internierung der 18 Monate in Gefangen-
schaft befindlichen Kriegsgefangenen vereitelt worden. Frank-
reich fordert, daß Austausch und Internierung aller gesun-
den Kriegsgefangenen nach dem Verhältnis der Gesänge-
nenzahl erfolgen, Deutschland etwa doppelt,so viel Kriegs¬
gefangene wie Frankreich herausgeben sollte. Dadurch
wurden die weitgehenden Vorschläge zu Fall gebracht, wo-
nach beiderseits etwa 60 MQ oder wenigstens 20000 Fa-
milienväter zur Entlassung gekommen wären. So ist durch
Frankreichs Schuld ein großes menschenfreundlichesWerk
vorläufig gescheitert. Immerhin sind eine Reihe nicht un¬
wichtiger Abmachungen getroffen worden, wodurch die Lage
der Kriegsgefangenenwesentlich erleichtert wird. Auch Be-
sprechungep über Zivilinternierte hatten trotz Aufforderungen
keinen Erfolg, jedoch dauern schriftliche Verhandlungen da¬rüber fort.

TU Wien , 22. Dez. Nach dem Neuen Wiener Journal
teilte Minister Höfer im Ernährungsamt mit, durch Zuschüsse
aus Rußland soll die Ernährung nach Möglichkeit verbessert
werden. Die Regierungen von Berlin und Wien und ebenso
kompetenten Stellen von Budapest beschäftigen sich bereits
eingehend mit Vorbereitungen von Verfrachtungsmöglichkeit
aus Rußland. Als Verkehrsweg käme insbesondere die Donau
in Betracht. Da sie aber bereits zu'.vereisen beginnt sei
die Endsendung im großem Stile vor März nicht zu erwarten

TU Amsterdam , 22. Dez. Havas meldet offiziös
aus Paris : Am 19. Dezember haben deutsche Flieger am
Tage Bomben auf Umgebung von Dünkirchen und Calais
abgeworsen. Es sind 4 Personen getötet und 10 Personenverwundet worden.

TU Bern , 22. Dez. Der Times wird gemeldet, daß
die Bolschewikiführer öffentlich bekannt gegeben haben,
Rußland wäre den japanischen Drohungen gegenüber nicht
als macht- und schutzlos zu betrachten. Als Gegenmoß-
regel könne die Vereinigung der russischen Truppen mit
den türkischen in Kleinasien und in Iran angeordnet werden
was England Serbien und Montenegro kosten würde.

TU Kasel , 22. Dez. Der Lyoner Progres berichtet:
Der Mlnisterpräsident teilte im Heeresausschuß des Senats
mit, daß von der Bolschewiki-Regierung in Petersburg ein
neuer Vorschlag zur Teilnahme an den allgemeinen Friedens-
Verhandlungeneingetroffen ist.

TU Kern , 22. Dez, Rach den direkten russischen
Meldungen des Bundes hat die Hoffnung auf den Ko-
sackengeneral Kaledin versagt. Das von ner neuen Regier¬
ung aus Petersburg ausgesandte Operationskorps habe ihn
gelotet, allerdings nach Kämpfen, die mit schweren Ver¬
lusten verbunden waren und Tag und Nacht andauerien.
Vor der Kreisstadt Jogorom im Gouvernement Rurik er¬
rangen die Maximalisten einen Sieg. Hierbei wurden die
Sturmbataillone Kaledins völlig geschlagen. Mehrere
Kosacken-Regimenter entschlossen sich, den Bruderkrieg
unter den Kosaken nicht fortzusetzen, und sich der neuen
Regierung anzuschließen, die der russischen Republik den
Frieden geben würde.

TU Genf , 22. Dez. Der rumänische Gesandte in
Paris sah sich veranlaßt, die amtliche Erklärung abzugeben,
daß es voreilig wäre aus der Waffenruhe cin der rumänischen
Front politische Folgerungen zu ziehen. Rumänien habe
den Wunsch der Entente treu zu bleiben.

PriMtelemM der„GeismWer Zeitma"
WTB Großes Hauptquartier,  18 . Dez

Westlicher Kriegsschauplatz.
Arme des Kronprinzen Rupprecht ooit Bayern

Bei Westroofebeke sowie bei Queant
und Moevre vorübergehend erhebliche Ar-
tillerietätigkeit.

3n kleineren Vorfeldgefechten wurden
Gefangene eingebracht.

Front des devtflhen Aollprinzen
3n einzelnen Abschnitten längs der

Aillette , in der Champagne und auf den
östlichen Maashöhen lebte das Artillerie-
und Minenfeuer in den Abendstunden auf.

Front des Kronprinzen Mrechtm Württemberg.
Sin Erkundungsoorstoß , nordöstlich von

Thann führte zur Gefangennahme einer
großen Anzahl Franzosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
3m Cernabogen . zwischen Mardar und

Doiransee und in der Strumaebene ver.
stärkte sich zeitweise das Artilleriefeuer.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Nachmittage griffen die Italiener

den Mte . Asoline und die westlich davon
gelegenen Höhen vergeblich an. Auch am
Abend erneut durchgeführte feindliche An.
griffe scheiterten.

Die Feuertätigkeit blieb zwischen Brenta
und Piave rege.
Der Generalquartiermeister Ludendorff.



Verordnung.
Die unten bezeichneren, 1909 und 1911 in der Pro-

vinz Hessen-Nassau aufgefundenen Reblausherde können
nacheffolgterDurchführungderangelpcdneten Entseuchungs¬
und Pernichtungsmaßregeln nunmehr als Reblausfrei
betrachtet werden.

Daher werden die von mir auf Grund der Gesetze
vom 27. Februar 1878 (G. S . S .̂ l29) 23. März 1885
(G. S . S . 97) und 6. Juli 1904' (R . G. Bl. S . 261.)
erlassenen Verordnungen vom
1.W30. Oktober 1911 Nr . 11051. soweit sie den Herd
KZNr . 411 in der Gemarkung Geisenheim betrifft.
2.)Z9. November 1913 Nr . 12099, betreffend die Herde

Nr . 419, 420. 426, 428. 429 und 430 in der Ge¬
markung Lorch
Nr . 421 in der Gemarkung Nochern sowie
Nr . 423, 424, 425 und 427 in der Gemarkung
Winkel

hierdurch ausgehoben.
Durch die insoweit nunmehr beseitigten Verordnungen

war der Bau von Reben auf, sowie die Entfernung von
Erde und Dünger aller Nrl von oen bezeichneten Boden¬
flächen dir auf weiteres verboten. Diese Bodenfläche
find also von jetzt ab zu jeglicher Benutzung, insbesondere
auch zum Wiederanbau von Reben freigegeben

Cassel,scheu 15. Dezember 1917 '
Der- Oherpraftdent.

I . V. : Dyes.
Wird veröffentlicht
Geisen .heim,  22 . Dez. 1917.
Die Wkizeiverwaltttttg , Krem er.

Hekanntmachuug.
Nächsten Monlag nachmittags von 2—4 Uhr,

kommt im von Zwierlein'schen Hofe

Weißkraut
zum Verkauf. Bezugsscheine sind vorher bei der.Sladr-
kasse in Empfang zu nehmen.

Geisenheim,  22 . Dez.. 1917.
Der Bürgermeister : I . V. Kremer,  Beigeordneter

Kekauntmachung.
Von der Familie Professor v. d. Heide sind 3

Zuckerkarten Nr. 320 verloren gegangen. Der Finder
wolle die Karten hier abliefern. Vor unrechtmäßige
Benutzung wird gewarnt.

Geisenheim,  den 18. Dez. 1917.
Der Aürgermeister. I . V: Kre mer, Beigeordneter

,̂ ^ ie am Rhein dahier belegene Besitzung
1 / des verstorbenen Michael Zerbe in

lvinkel — Wohnhaus, Rebengebäude und
Garten— beinahe2 Morgen groß, ist alsbald
zu verkaufen.

Näheres bei dem Testamentsvollstrecker
RechnungsratH. Diehl in Rüdesheim.

Mir bitten

die Sparkassenbücher
noch in diesem Monat gegen Empfangsbescheinigung
bei uns abzuliefern.

vir Zinsen von Schuldschein-
Miede»

werden von heute an gegen Vorlage der Schuldscheine
ausgezahlt.

Kassenstunden nur an Werktagen
morgens von 8— 12% Uhr.

Wegen der Inventur bleibt unsere Kasse am
Montag , den 31. Dezember , geschlossen.

Geisenheim,  den 2 \.  Dezember M 7.
Uor$cbu$$-$£rtditmein"Geisenheim

nngetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Dorsch. Schlüter.

(Wir ersuchen hierdurch,die Sparkassenbücher
^Vnoch im Laufe dieses Monats bei uns ab¬
zuliefern.

Die Zinsen von Schuldscheinen werden
von heute ab, gegen Vorlage der Schuldscheine,
ausbezalstt.

Kassenstunden nur an Werktagen vormittags
von 6—\  Uhr.

Oer Inventur wegen bleibt unsere Rasse am
rNontag den 31. Dezember geschloffen.

Geisenheim,  22 . Dezember 1917.
Sm- &LeMasse zu Geisenheim

eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haffpflicht.
Falscher- Kilb.

MM »!

An den Folgen seiner Verwundung, verstarb in einem
Feldlazarett im Westen, unser braver, herzensguter Sohn und
Bruder, der

Gefreite Karl Bernhardt
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

im kaum vollendeten 19. Lebensjahre.
Geisenheim,  den 22. Dezember 1917.

Heinrich Bernhardt
Frau Emma Bernhardt
Hugo Bernhardt

zur Zeit im Felde
Henny Bernhardt.

wmuwmuuwmwmMmMmummumMn
H Der Geflügel- und Kaninchenzucht-Verein

Mittelrhein gau
• veranstaltet an den beiden Weihnachtstagen in der Turnhalle

der V olksschule zu Geisenheim unter dem Protektorate ,des
Königl . Landrates Herrn Wagner

M eine Allgemeine Kaninchenausstellung
mit Prämiierung. Eröffnung am 25 . Dezember , vormittags 11.
Uhr . Eintritt 30 Pfg,  dazu ein Freilos . Mitglieder haben

gg  freien Eintritt.
Um guten Besuch bittet freundlichst

Die Ausstellungsleitung.

immmnmwwmmwnrmwfiwmnnmnm

Programm
Au der am zweiten̂lvcihnachtsfeiertag abends V-8 Uhr im Laale des
kath. Vereinshauses staltfindenden Weihnachtsfeier des kath. Gesellen- und

Iünglingsveräns.

Begrüßung durch den Herrn Präses.
„Stille Iiacht" voraetragenIvoin Trommler-u. pfeiferchot.
I.  Ritterschauspiel „Die Marienritter"

von Vilhelm tenze.
Zwischen dem zweiten und dritten Akt:
»Gebet vor der Schlacht"
Nach dem fünften Akt: „O Maria Gnadenoolke ."
Lebendes Bild.

Textbücher zu dem Ritterspiel„Die Marienritter" werden abends vor dem
Spiel im Saale zum preise von )0 Pfg . verkauft
II. „Max Pinsels Eintritt beim Militär"
humoristisches Lustspiel in einem Aufzug. *

Aassencröffnung6'° Uhr. Anfang Uhr.
preise der Plätze: Numerierter platz {.50  Ntt ., t. platz i.oo N7k.,

2 platz 0 .50 ZTTf., Steh-platz 0.30 Alk.
Nachnrittagsz Uhr : Generalprobe für die Rinder.

\.  platz 20 pfg., 2. platz 10  pfg . Erwachsene zahlen Abendpreise.
Harten sind im Vorverkauf zu haben in den genannten Geschäften: Peter

Hillen, petcr Twald, Anton warzelhan und Martin Amon.
Zu recht zahlreichem Besuche laöpt freundlichst ein

Oer Vorstand.

35>

%

1

fertigt llstnellllens die
ßutidrucRerenandßr

i
FßPnsprcrtjßr 1924 Iß Neugasse Iß FernsprÄr 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjackeif , Hemden , Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen, Leibbinden, Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensbänder, Ordensdeftorotionen,
Herren-. Damen- und länder-lvdsHe.

(trügen, Münschelten. RronoHen.

I

in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

ßbristbäume
Sind eingetroffen große
Auswahl in verschiedenen

Größen.
Franz Nückert.

Zollstr.

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl. Weißkraut,
Wirsing.Tomaten.Grünes,
Gelbe Men.Rote Men.
Weiße Men.Zuikerrüben
Erdkohlmbi lunch zum Em¬
mchen). . '

Als Obst:
ES- n.KoWsel

md Birne»
Frisch eingetroffen:

Lien»-EMM md
Würfel.

Tymian-Kräutchen und
Knoblauch.

Gregor Dillmann,
_ Marktstraße._

4 Hühner
zum jSchlachten sofort zu
verkaufen. Näh. Expedition.

Lose
d. Kgl.Preuß.Klassenlotterie

Ziehung: 1. Klasse
8. Januar 1918.

'/« V, V, Los
5 .- 10.— 20.— 40.— pro Kl.
Porto 25 Pfg. empfiehlt

Bellesheim,
Kgl. Preuß. Lotterie-Einn.

Bingen a. Rh.

Pfähle
Weinbergs Stichel 1,50,
1,75 und2 Meter lang.
Große Ausivaht in kya-
nisierte und imprägnierte
Vaumstößen.dicke impriig-
nierten. kyanisierte Pflöcke

zu haben bei.
Gregor Dillmann.

«igene Arbeit
♦ Iwl/vS mit Garant ie
Mod. Studier-Piano

1,22 m b. 450 i 'i
„ 1 2 Cäcilia-Piano

1,25 m h. 500 M.
,, 3 Rhenania A

1,28 m h. 570
,, 4 Rhenania B

t 28 »I h. 600 M.
. 5 Moguntia A

1,30 m h. 650 M.
» 6 Moguntia B

1,30 m h. 680 M.
» 7 Salon A

1,32 ra h. 720 M.
„ 8 Salon4B

1,32 m h. 750 M,
tr f. w. aus Raten ohne Auf
schlag per Monat 15—20 Mk
Kasse ">ll/(1 — Gegründet 1834

Willi . Müller
Kgl.Span.Hos-P,ano-Fabrik

Mainz.

Nkn«. dnmeldldmi

Kdstmi
(Cheviot) Größe 42

zu verkaufen.
Zu erffagen in der Schriftl.

Bei ollen
Einfiöujen
nehme man Besing
auf die in dies . Zei¬
tung sich empfeh¬
lenden Geschäfte.

I elmfjsftarlen::
udWnirficwnflndpr
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